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Sie war die herrliche Natur, 
Schoͤn bluͤhend auf der Roſenſput, 8 
Ich drückt ſie an mein klopfend Hei, ° 
Wir eee, Freud and Schmerz. 


S Nin 
Da kam die. gift'ge Wollust an, 
Die Liſt und Lokkung ach! erſann. 
Mein Weib fiel in den Arm ihr hin, ; 
Und weg war nun mein Hanne Sinn. s 


Da ſitz ic, ‚nun in, Gramm e ente 

Und wenn mein Geiſt der Jahre denkt, 
Wo himmliſch ſchoͤn das Leben ſchwand, 
Sehn“ ich mich nach dem Heimathland. 


Komm, du erſehnter, lieber Tod, 


Mach Ende meiner Erdennoth! i 
Gern moͤcht' ich, Vater, zu dir gehn,, 


Mun. n a ai wiederſehn! 
3 M fi. 


Iro. . Dina den 414. Kr 1832. 


en Wes ungefahrs. 


oa Aus, dem Jugendleben des Kandidaten Anſelmus. 


e ) 


ö 
II 
Wenn man 10 fieberhaften Seelenzuſtand, 


a ih welchem Anſelmus geſtern entſchlummert war, 
sr 10 Erwägung zlehet, ſo. wird, man es nicht ſon⸗ 
52 derbar finden, daß er am andern Morgen noch 


tief im Schlaf verſunken lag, als ſchon die Sonne 
ziemlich hoch uͤber den Haͤuptern der Menſchen 
ſtand. Um jo mehr war er ſelbſt darüber betrof⸗ 
fen, als er von unwiderſtehllcher Gewalt aus dem 


Eldorado ſeiner Träume geriſſen, und von einer 


fremden kalten Hand maͤchtig angefaßt, beim Er⸗ 


wachen den Diener des Superintendenten er⸗ 


kannte, welcher wohl ſchon lange vor ſeinem 


Bette geſtanden ſeyn mochte, und, nachdem er 


die Kraft feiner Lunge vergeblich verſucht, zu dem 


eindringlicheren Ruͤtteln ſeine Zuflucht genommen 


hatte. Dieſer meldete nun mit duͤrren Worten 
dem Schlaftrunkenen, fein Herr ließe ihn heute 
noch vor dem Mittageſſen zu ſich entbieten, und 
entfernte ſich wieder, ohne die Antwort hierauf zu 
erwarten. Der Mann war ſchon elne Weile fort, 
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als Anfelmus ſich noch lange die Augen ti 
fi immer nicht recht überzeugen konnte, 


die ſchoͤnſten Augenblicke ſeines bie 
ſeins nur im Geiſte verlebt haben ſollte. Es 
ſtand ja Alles noch ſo friſch und lebendig vor 
ſeinem Sinne; je mehr er nachdachte, um ſo 
deutlicher erinnerte er ſich, was doch bei Traͤu⸗ 
men keineswegs der Fall iſt, an die geringfuͤgig⸗ 
ſten Umſtaͤnde. Aber er mußte ſich endlich zu ſei⸗ 
nem großen Leidweſen doch geſtehen, daß es nur 
ein Traum geweſen, denn der Bote hatte ihn 
ja mit ſtarker Hand emporgeruͤttelt, und wenn er 
ſich auch an das beſchriebene Papier auf ſeinem 
Tiſche halten wollte, ſo zeigten wieder die vielen 
Kleckſe, die unleſerlichen Schriftzuͤge und die ger 
waltigen lyriſchen Spruͤnge, daß er dieſes nur in 
einem dem Schlafe ähnlichen Zuſtande niederge⸗ 
ſchrieben haben könnte. Er war nicht im Stände, 
ſich deutlich zu entſinnen, was ihm ſeit dem Au⸗ 
genblicke, als er das Zimmer verließ, begegnet 
war; aber die magiſchen Bilder ſeiner Phantaſie 
wurden ihm durch dieſe ſchillernde Ungewißheit 
von Traum und Wirklichkeit um ſo lieber, und 
Ifſabella mit der Unſchuldsmiene, die Beherrſche“ 
rin ſeiner Gedanken, ſchwebte noch immer ſo leb⸗ 
haft vor feiner Seele, daß er fie aus tauſenden 
herausgefunden haͤtte, wiewohl er allgemach zu 
verzweifeln anfing, fie hiernſeden wieder zu ſehen. 


Die Zeit des Mittags nahte heran; da nahm 
Anſelmus ſeine Arbeiten für den Superiutenden⸗ 
ten unter den Arm, und ging damit nach deſſen; 
Wohnung, indem er nicht anders meinte, als 
daß ſein gnaͤdiger Gönnen und Beſchuͤtzer ihm 
eine neue Beſchaͤftigung geben wolle, damit der 
Ehrenſold, den er dafuͤr empfing, ihn wieder eis: 
nige Zeit vor Mangel ſchuͤtze. Aber wie erſtaunte 
er, als derſelbe bei ſeinem Eintreten mit ſichtba⸗ 
rer Freundlichkeit aus dem rothdamaſtenen Lehn⸗ 
ſtuhl ſich erhob, und ihn herzlich bewillkommend, 
folgendermaßen ſprach: „Endlich mein guter 
Anſelmus iſt es mir gelungen einen Ihrer Kennt⸗ 
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daß er zu finden. Der Graf von Schauenthal erſuchte 
es N N en, der als Paftor 


— 2 


65 als Ihres Chara 


ters wuͤrdigen Platz 


auf ſeinen Guͤtern der Freund ſeiner zahlreichen 
Unterthanen und der ſeinige werden wolle. Da 
fiel, meine Wahl ſogleich auf Sie, mein Beſter, 
well ich hoffen darf, daß Sie mit lobenswuͤrdigem 
Eifer Ihrem wichtigen Berufe nachzukommen ſtre⸗ 
ben werden. Sie konnen ſich, ſobald Sie wol; 
ben) zu dem Grafen verfugen; — ich glaube zu⸗ 
verſichtlich, daß er keinen Anſtand nehmen wird, 
Ihnen die Pfarrersſtelle zu uͤbertragen, und 
wuͤnſche Ihnen vorhinein aufrichtig Gluck dazu.“ 
— Dieſe Nachricht mußte Anſelmus nothwendig 
um ſo freudiger uͤberraſchen, da ſie ſo gaͤnzlich 
unerwartet kam. Geſtern umgankelte ihn das 
Gluͤck in dem Bluͤthenlande der Traͤume, und 
heute trat es ſelbſt in der Wirklichkeit an ſeine 
Seite. Sprachlos vor Rührung beugte er ſich 
herab auf die Hand ſeines vuͤterlichen Wohlthä⸗ 
ters, um die Thraͤnen zu verbergen, welche maͤch⸗ 
tig aus ſeinen Augen hervorquollen, und ſtuͤrzte, 
ohne andern Abſchied zu nehmen, zur Thuͤr hin⸗ 
aus. Der biedere Mann ließ ihn gütig gewaͤh, 
ren, und auch ſeine Augen glaͤnzten vor Freude, 
dem ſonderbaren, aber edlen Juͤnglinge eine ſor⸗ 
genfrele Zukunft verſchafft zu haben. 


Anſelmus war trunken von Entzuͤcken; er 
ging nicht, er tanzte durch die Gaſſen, ſeine 
Miene war verklaͤrt, ſein Auge feucht, ſein gan⸗ 
zes Weſen Dank gegen den gnaͤdigen Lenker ſei⸗ 
ner Schickſale. Noch vor wenigen Minuten 
wußte er nicht, womit er die kommende Woche 
ſeine kleine Miethe bezahlen ſollte, und nun war 
er mit Einem Male dem druckenden Mangel 
fuͤr immer entriſſen. Von der uͤbergroßen Freude 
ſchon hinlaͤnglich geſaͤttigt, ließ er heute an der 
Wirthstafel alle Gerichte unberührt, wiewohl er 
das Beſte zu bringen befohlen hatte was der 
uͤbelgekritzelte Anzeiger der Garkuͤche darbot. Der 
Aufwaͤrter, der ihn ſchon lange für ein wenig 


verruͤckt gehalten hatte, glaubte nun, er ſei es 
vollends geworden, weil er keine Speiſe mehr zu 
ſich nehme, und bedauerte von Herzen den ſanft⸗ 
muͤthigen, durch vieles Studieren zum Narren 
gewordenen Kandidaten. Und wahrlich jeder, der 
den ſeltſamen Menſchen heute zum erſten Male 
ſah, konnte nicht umhin, wiewohl aus anderen 
Gruͤnden, der Meinung des Kellners beizuſtim⸗ 
men. Mit feuchten Blicken ſaß er ſchweigend da, 
und ſtarrte bewegungslos zu dem ihm gegenuͤber 
befindlichen, offenen Fenſter hinaus; zuweilen 
rollte eine große Thraͤne langſam über ſeine 
Wange herunter, oder ein abgebrochenes Wort 
entfuhr feinem Munde. Sein täglicher Tiſchnach⸗ 
bar, ein alter, trockener Magiſter, konnte den 
Jammer länger nicht geduldig mit anſehen. „Aber 
um's Himmels willen, Herr Anſelmus, was iſt 
Ihnen widerfahren? Sitzen Sie nicht da, als 
gehoͤrten Sie gar nicht mehr zu uns armen Er⸗ 
denkindern! Statt zu eſſen und zu trinken, ſchauen 
Sie immer nach dem rothen Dache unſers Rath⸗ 
hausthurmes hinuͤber, und wer Ift denn dieſe Iſa⸗ 
bella, von der Sie ſo herrliche Dinge in den 
Bart hineinmurmeln?“ — Durch dieſe zlemlich 
laut geſprochenen Worte kam der Juͤngling von 
feiner Betäubung zuruck, und verließ, erroͤthend, 
daß er ſelbſt der Verraͤther feiner geheimſten Ger 
danken geworden, den Speiſeſaal, um draußen 
unter der blauen Aetherdecke feinem von Luft ges 
preßten Herzen Luft zu machen. l 


Durch das, was er heute ſo unverhofft ers 
fahren, geungſam überzeugt, daß auch die ſelt⸗ 
ſamſte Begebenheit nicht unmoͤglich ſei, hatte er 
wieder zu gruͤbeln angefangen, ob denn von fels 
nem ſchoͤnen, ihm liebgewordenen Traume gar 
nichts wirklich ſich zugetragen haben konnte, und 


der daſelbſt erſcheinen wuͤrde. Aber es war keine 
Menſchenſeele draußen zu finden, denn die Strab: 
len der Soze fielen gluͤhend am heißen Mittage 
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auf die lechzende Erde herab, und jedes Maͤdchen, 
fomit auch Iſabella, wuͤrde ſich der augenſchein⸗ 
lichſten Gefahr, ihren Teint zu verderben, Preis 
gegeben haben, wenn es ſich zu diefer Stunde 
aus dem ſchattigen Haufe herausgewagt hätte, 
um vor den ſpaͤhenden Blicken des Kandidaten 
Anſelmus vorbei zu deſiliren. Dieſer jedoch, bei 
welchem der Feuermeſſer in dem Hochofen ſeiner 
Liebe bis zur Weißgluͤhhitze geſtiegen, war gegen 
die Rothgluͤhhitze, welche die Sonnenſtrahlen vers 
urſachten, unempfindlich, und durchſtrich forſchend 
den ganzen Weg, den er geſtern zuruͤckgelegt, bis 
hinaus zu der unter freiem Himmel kampirenden 
Bettlerfamilie, von welcher er alsbald den laͤcheln⸗ 
den Kleinen erkannte, der ihn um eine Gabe fuͤr 
ſeine kranke Mutter anſprach. Nun war es ge⸗ 
wiß, daß er wenigſtens nicht ganz getraͤumt hatte, 
und durch einen, zwar nach den Geſetzen der Lo⸗ 
gik nicht allgemein gültigen, ihm aber in dieſem 
Falle gewiß richtig erſcheinenden Schluß a mi- 
nori ad mejus brachte er ſeine Meinung zur evi⸗ 
denten Gewißheit, daß auch ſie, welche er mit 
ſolchem Verlangen ſuche, nicht bloß in ſeiner 
Phantaſie, ſondern auch in der Wirklichkeit vor⸗ 
handen ſei. Dieſe Entdeckung hatte zugleich den 
fuͤr immer eben nicht frommenden Taumel, in 
welchem er, wie zwiſchen Erde und Himmel ſchwe⸗ 
bend, bisher befangen war, geloͤſt, und er fing 
wieder allgemach an, etwas auf der Erde zu fu⸗ 
ßen und auf gewoͤhnliche Weiſe zu denken, weß⸗ 
halb er auch jetzt für das Noͤthigſte erachtete, 
ſeine Wohnung aufzuſuchen, dle wunderbaren Er⸗ 
eigniſſe der zwei letzten Tage zu ordnen, und ſich 
vor Allem zu ſammeln, damit er ſein kuͤnftiges 
Tagewerk mit gefaßter Beſonnenheit antreten 
koͤnne, zu welchem Geſchaͤfte wir ihm die noͤthige 


ellte auf die Promenade, die leiſe Hoffnung naͤh⸗ ll gönnen wollen, 
rend, daß ihm fein weibliches Ideal vielleicht wie- 


5 III. e 
Der Graf von Schauenthal war einer von 
jenen ſeltenen Maͤnnern, welche die Menſchen 
ohne Ruͤckſicht auf Reichthum, Stand oder Anſe⸗ 
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hen nur um ihrer ſelbſt willen lieben. Er achtete 
den Edelmuth im Bettlerhemde eben ſo ſehr, wie 
im geſtickten Fuͤrſtenmantel, und der biedere 
Freund aus der niedern Bauerhuͤtte war ihm 
willkommener, als der geputzte Schmeichler in der 
glaͤnzenden Hofaſſemblee. Den Adel der Geburt, 
hielt er fuͤr eine Aufforderung, den hohen Tu⸗ 
genden der Väter nachzuſtreben, nicht für ein 
Vorrecht, zuͤgelloſer ausſchweifen zu duͤrfen, als 
jene, die keine Ahnen zaͤhlten. In dieſem Geiſte 
dachte, in dieſem handelte er. Da er aber ein⸗ 
ſah, daß er mit ſolchen Grundſaͤtzen dem gewoͤhn⸗ 
lichen Strome der Welt gerade entgegen ſchiffe, 
und zu viel Klugheit beſaß, um zu glauben, der 
Lauf des Stromes wuͤrde ſich nach der Richtung 
ſeines Fahrzeuges verändern, ſo zog er ſich ganz 
von dem ſchluͤpfrigen Leben am Hofe auf ſeine 
Guͤter zuruͤck, um im beſchraͤnkten Raume wenig⸗ 
ſtens etwas Gutes zu ſtiften, während ‚jene An⸗ 
ſtrengungen bei der Leitung der großen Staats⸗ 
maſchine durch tauſendfache Gegenwirkung uͤber⸗ 
wältigt,- folgenlos vorübergegangen ‚wären. Hier 
in der Mitte ſeiner ihn mit aufrichtiger Anhaͤng⸗ 
lichkeit verehrenden Unter rthanen lebte er im vol⸗ 
len Sinne des Wortes nur fuͤr dieſe, und gruͤn⸗ 

dete ſich dafür in, Ihren Herzen, wenn nicht große 
und glänzende, doch um ſo dauerndere Denkmale. 
Mit zuvorkommender Freundlichkeit nahm er den 
Kandidaten Anſelmus auf, und wußte deſſen be⸗ 
fangene Schuͤchternheit auf eine liebevolle, den 
Gebildeteren ſelnes Standes beſonders eigene 
Weiſe zu entfernen, fo daß er des Juͤnglings 
Herz ſchon in den erſten Minuten ihres Belſam⸗ 
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menſeins in hohem Grade gewann und dieſer mit 
zlemlicher Freimuͤthigkeit uͤber Manches, von dem 
eben die Rede war, feine: Meinung äußerte, welche 
zu des Grafen großer Freude mit deſſen Grund⸗ 
en im weilte rim den emden, tand tte 

(die Saru folgt) ne ens 
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ie werhälkte Wahr beit 
Bruce aus einem alten „ Begräbnißgedtäee 
f e Lommentar. a 7700 
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So . die W484 letzt mit Flor und Bol um 
huͤllt, ) 
Bun man die Redlichkeit in voller Trauer ſchauen! 2 9 
Die Treue ſehr bemuͤht, ein Grabmal zu erbauen, a 
Und wie: se sr 5 als 5 gulut? 


9 Ja wohl if die Wobrhelt mit e 

Boi umhüllt. Wie ſelten erſcheint ſie wee 
vor dem Geiſte unſerer Zeit. 
Arme Redlichkeit! ſieht man dich jetzt wobl, in ei⸗ 
nem andern, als i in einem Trauergewande? 
Bau dir nur dein Grab, Treue! Verſtoßen 3 
du immer mehr aus dem geſelligen und hausli⸗ 
chen Kreiſe. Redliche treue Lebens⸗ und Haus⸗ 
genoſſen! weinet ſchweigend an ihrem Grabe! 
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n Epigramm auf ‚einen ſchlechten Arzt. 


Aeſtulaps Sohn waͤrſt du? Nein, Aeſkulap mag dich 3 
N nicht kennen. 
Doch dir trat ja ſein Amt Ae am 1 au 010 


Wa ſſerſt and der Weich ſel 


Am sten 2 Fuß 8 Zoll. 
Am g9ten 3 Fuß 8 Zoll. 


Am 10ten 3 Fuß 10 
Am Iiten 4 Fuß — Zoll. 


in. Thorn im Rage 123 5 
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